
Dıie Liıste VO Jerusalem
Schalom Ben-Chorıin
Israels Offentlichkeit 1St mı1ıt Recht beunruhigt. In Jerusalem oll eıne F<
STE eım Oberrabbinat exıstieren, dıe viertausend Namen enthält (andere
meınen zehntausend) VO Personen, die als Mampserım, Bastarde
gelten und daher als Dsulej Chithun, Eheunfähige. Die Lıste wırd SIrCNg
geheimgehalten. FEın Bürger Israels, der eım Oberrabbinat angerufen
hat,; testzustellen, ob aut dieser Liste erscheıint, blieb hne jede
nNtwort.
Wenn 1aber Junge Paare sıch ZRE Eheschlıefßsung registrıeren lassen, An
plötzlıch, Wwıe A4US heıterem Hımmel, der Bliıtz des Bescheides kommen:
eheunfähig, da eın Partner als Mamser oalt.
W as 1St 1U eın Mamser” Das ınd eıner verbotenen FEhe der und VOT

allem eın in Ehebruch der Frau ZEZEUYLES ınd
Diıiese Vorschriften sınd eigentlich 1Ur talmudischer Art, enn ın der Bı-
be] erd der Begriff des Mamser als ekannt vorausgeSseLzt, da{fß CS 1n
Dtn 233 eintach heifßt „Keın Mamser (Bastard) oll 1in die Gemeıinde des
Herrn kommen, bıs 1Ns zehnte Geschlecht.“ er Begrıff des Mamser
wiırd dabe] nıcht klar erklärt.
Eın zweıtes Mal taucht der Begriff L1UTLE och be] dem Propheten Sacharja
9 auf, VO eınem Mamser ın Aschdod dıe ede 1St, otffenbar eınem
ıllegıtimen Herrscher.
Dıie nötıge Erklärung tindet sıch Eerst 1m Talmud, 1im TIraktat Jebamoth
(Mischna TIraktat Jebamoth 4, 15 und 1ın der (3emara des Babylonischen
Talmud, 492 - und 1mM Jerusalemischen Talmud, TIraktat Gıttin 45)
Im Babylonischen Talmud 1St J1er eıne sehr aktuell anmutende Bemer-
kung verzeıichnet, Rabbı Sımon Ben-Asaı fand iın Jerusalem eıne (58-
schlechterrolle, ın der CS heißt 1St eın Mamser VO einer verheıirateten
rau
Man sıeht also, da{fß s VOTr ber zweıtausend Jahren bereıts solche (72=
heimlisten 1ın Jerusalem vab Es andelt siıch Kınder eıner verheırate-
ten Frau, die VO eınem anderen Vater ZEZEUHL sind
Wıe 1aber kommt CS diıesem Verdacht? Man mu da natürlich zunächst
mMıiıt Denunzı1ationen rechnen, und damıt rechnet auch der Talmud und
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edroht daher jeden, der alsche Angaben gemacht hat, mi1t der Geißel-
straftfe. Das sollte ohl heute auch wıeder praktizıiert werden.
Vor allem aber o1bt CS heute reın tormelle Gründe diesem schwerwie-
genden Verdacht. Frauen, die 1m Holocaust ıhre Männer verloren haben,
den 'Tod des Ermordeten 1ber nıcht durch W Ee1 zültige Zeugen beglaubı-
SCH können, gelten relig10nsgesetzlıch als Agunoth (verlassene Frauen),
deren Wiederverheıiratung halachısch (relig1onsgesetzlich) ungültıg
bleibt. Hat 11U eıne TAlU AUS eiıner solchen 7zweıten FEhe Kınder, gelten
diese Unglücklichen als Mamserım und dürten nıcht heiraten, b7zw 11UT

weıtere Mamserım heıiraten.
er iın I)tn gebrauchte Begriff „Komme nıcht 1ın dıe Gemeıiıinde des
Herrn“ wırd 1mM Sınne des Eheverbotes interpretiert, enn 1im übrigen 1St
der Mamser nıcht AUS der Gemeimnschaft Israels ausgeschlossen, ann
ZATE Tora aufgerufen werden un eın rabbinıisches Amt bekleiden.
Kınder AUS Mischehen tallen nıcht diesen Begrıtf, sondern gelten als
Volljuden, WCECNN dıe Multter eıne Jüdın 1St Ebenso tallen uneheliche Kın-
der nıcht diesen Begriff. ach talmudischer Auffassung wiırd in der
mess1anıschen Zeıt die Reinigung der Mamserım stattfinden, da{fß CS 1m
Reiche (Csottes keıine Bastarde mehr o1bt.
Al das sınd Vorstellungen AaUuS der hebräischen Antıike, dıe aum mehr ın
der heutigen Demokratie Israels Geltung haben können.
Es zeıgt sıch diesem Beispiel auch wıederum, da{ß Ben-Gurıon schartfe
und klare Formulierung der Alternatiıve Israels Gültigkeıt besitzt, edi-
nath Chok Medinath Halacha, Rechtsstaat der Theokratie.
Das Mischgebilde der heutigen Sıtuation iın Israel 1STt unhaltbar. Zwel
Danz verschiedene Rechtssysteme prallen aufeinander und erschweren
das Leben der Burger in otft untragbarer Weıse.
Dieser Zusammensto{(ß zeıgt sıch Ia888 1n der Bewertung der beıden ete-
LOSCNCNH Instanzen VO Oberrabbinat und Oberstem Gericht, die nıcht

gleichen Urteilen gelangen können.
Die orthodoxen Fraktionen 1n der Knesseth wollen dıe letztgültige Auto-
rıtät des Rabbinats gegenüber der Autorität des Obersten Gerichtes
durchsetzen, während die freisinnigen demokratischen Kräfte sıch für die
Autorität des Obersten Gerichtes einsetzen.
uch 1ın diesem Falle ann letztlich LLUT durch die Trennung VO Religion
und Staat Klarheit geschaffen werden.
Angesiıchts der heutigen, weıtgehend unkontrollierten Einwanderung
A den ehemaligen Staaten der 5SowJetunion, aber auch AaUus Äthiopien
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und anderen exotischen Ländern, wiırd dıe Feststellung jüdischer Legıtıi-
mıtät der Einwanderer ımmer schwıerıiger, führt oft eıner Umdrehung
der Nürnberger esetze der Nazı-Zeıt. Während INan damals 1mM rıtten
Reich eıne „arısche Großmutter“ nachweisen mulßßste, wiırd jetzt eıne Jüdi-
sche Grofßmutter, der zumındest eın jüdischer Grofßsvater, ertorderlich,

Eiınwanderung und weıtere Einbürgerung gewährleisten.
Dıie Gesichtspunkte des Rabbinats sınd dabe]l andere als dıe des ısheri-
sCch Rückkehrergesetzes, das keıne klare Definition zuläfßt und wahr-
scheinlich eıner Neuformulierung bedarft.
FEınerseıts mussen WIr uns davor hüten, letztlich eınem Rassısmus VeCeI-

allen, andererseıts aber mussen WITr den Staat Israel VOT eıner heıillosen
Überfremdung schützen, WECeNnN seınen Charakter und seıne Zielset-
ZUNg der Sammlung des jüdıschen Volkes ıIn seiner hıstorischen Heımat
nıcht verliıeren soll
Be1 eıner Konterenz VO Parlamentariern MI1t den beıiıden Oberrabbinern,
Israel Meır 1520l und Bakschi Doron, wI1es der letztere darauf hın, da{ß 1im
abgelaufenen Jahre 1994 weıt mehr Weıihnachtsbäume als in den Vorjah-
OC verteılt wurden, christliche Feste wWwW1e Weihnachten und Neujahr ha-
ben sıch 1n der Gesellschaft Israels 1ın eıner ungeahnten Weıse eingebür-
gerT, W 4s eben auf die veräiänderte Struktur der Bevölkerung hınweılse.
Staat und Gesellschaft sınd durch diesen Strukturwandel herausgefordert
und mussen versuchen, eıner Wirklichkeit gerechtzuwerden. Da{ß
das nıcht durch eıne och DA geheimgehaltene rabbinısche Jurisdiıktion
geschehen kann, 1St klar Dıi1e Wege liegen och 1mM Dunkel der T
kunft und mussen mı1t veeinten Krätten gesucht und gefunden werden.
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